


Bertolt Bret, geboren am 10. Februar 1898 in Augsburg, starb am 14.

August 1956 in Berlin.

Muer Courage und ihre Kinder. Eine Chronik aus dem Dreißigjährigen

Krieg wurde in Skandinavien vor dem Ausbru des Zweiten Weltkrieges

gesrieben (1938/39) und am 19. April 1941 am Sauspielhaus Züri

uraufgeführt. »Was eine Aufführung von Muer Courage hauptsäli

zeigen soll: Daß die großen Gesäe in den Kriegen nit von den kleinen

Leuten gemat werden. Daß der Krieg, der eine Fortführung der Gesäe

mit anderen Mieln ist, die menslien Tugenden tödli mat, au für

ihre Besitzer. Daß er darum bekämp werden muß.«

»Muer Courage ist Brets Meisterwerk. Es ist wirkli das ›politise‹

Drama, in einem absoluten Sinn verstanden, wie Sillers oder Grillparzers

Drama: es ist im Grunde son heute ein klassises Drama.« Willy Haas
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Redaktion: Elisabeth Hauptmann

»Muer Courage und ihre Kinder«, gesrieben in Skandinavien vor dem

Ausbru des zweiten Weltkrieges, ist der 20. Versu. Eine Musik hierzu

komponierte Paul Dessau.
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Frühjahr 1624. Der Feldhauptmann Oxenstjerna wirbt in

Dalarne Truppen für den Feldzug in Polen. Der Marketenderin

Anna Fierling, bekannt unter dem Namen Mutter Courage,

kommt ein Sohn abhanden.

Landstraße in Stadtnähe. Ein Feldwebel und ein Werber stehen frierend.

DER WERBER Wie soll man si hier eine Mannsa zusammenlesen?

Feldwebel, i denk son mitunter an Selbstmord. Bis zum zwölen

soll i dem Feldhauptmann vier Fähnlein hinstelln, und die Leut hier

herum sind so voll Bosheit, daß i keine Nat mehr slaf. Hab i

endli einen aufgetrieben, und son dur die Finger gesehn und mi

nix wissen gemat, daß er eine Hühnerbrust hat und Krampfadern, i

hab ihn glüli besoffen, er hat son untersrieben, i zahl nur

no den Snaps, er tri aus, i hinterher zur Tür, weil mir was

swant: Ritig, weg ist er, wie die Laus unterm Kratzen. Da gibts kein

Manneswort, kein Treu und Glauben, kein Ehrgefühl. I hab hier mein

Vertrauen in die Mensheit verloren, Feldwebel.

DER FELDWEBEL Man merkts, hier ist zu lang kein Krieg gewesen. Wo soll da

Moral herkommen, frag i? Frieden, das ist nur Slamperei, erst der

Krieg safft Ordnung. Die Mensheit sießt ins Kraut im Frieden.

Mit Mens und Vieh wird herumgesaut, als wärs gar nix. Jeder frißt,

was er will, einen Ranken Käs aufs Weißbrot und dann no eine

Seibe Spe auf den Käs. Wie viele junge Leut und gute Gäul diese

Stadt da vorn hat, weiß kein Mens, es ist niemals gezählt worden. I

bin in Gegenden gekommen, wo kein Krieg war vielleit siebzig Jahr,

da haen die Leut überhaupt no keine Namen, die kannten si

selber nit. Nur wo Krieg ist, gibts ordentlie Listen und

Registraturen, kommt das Suhzeug in Ballen und das Korn in Sä,

wird Mens und Vieh sauber gezählt und weggebrat, weil man eben

weiß: Ohne Ordnung kein Krieg!



DER WERBER Wie ritig das ist!

DER FELDWEBEL Wie alles Gute ist au der Krieg am Anfang halt swer zu

maen. Wenn er dann erst floriert, ist er au zäh; dann sreen die

Leut zurü vorm Frieden, wie die Würfler vorm Aufhören, weil dann

müssens zählen, was sie verloren haben. Aber zuerst sreens zurü

vorm Krieg. Er ist ihnen was Neues.

DER WERBER Du, da kommt ein Planwagen. Zwei Weiber und zwei junge

Bursen. Halt die Alte auf, Feldwebel. Wenn das wieder nix ist, stell

i mi nit weiter in den Aprilwind hin, das sag i dir.

Man hört eine Maultrommel. Von zwei jungen Bursen gezogen, rollt

ein Planwagen heran. Auf ihm sitzen Muer Courage und ihre stumme

Toter Karin.

MUTTER COURAGE Guten Morgen, Herr Feldwebel!

DER FELDWEBEL si in den Weg stellend: Guten Morgen, ihr Leut! Wer seid

ihr?

MUTTER COURAGE Gesäsleut. Singt.

Ihr Hauptleut, laßt die Trommel ruhen

Und laßt eur Fußvolk halten an:

Muer Courage, die kommt mit Suhen

In denen es besser laufen kann.

Mit seinen Läusen und Getieren

Bagage, Kanone und Gespann –

Soll es eu in die Slat marsieren

So will es gute Suhe han.

Das Frühjahr kommt. Wa auf, du Christ!

Der Snee smilzt weg. Die Toten ruhn.

Und was no nit gestorben ist

Das mat si auf die Soen nun.

Ihr Hauptleut, eure Leut marsieren

Eu ohne Wurst nit in den Tod.

Laßt die Courage sie erst kurieren



Mit Wein von Leibs- und Geistesnot.

Kanonen auf die leeren Mägen

Ihr Hauptleut, das ist nit gesund.

Do sind sie sa, habt meinen Segen

Und führt sie in den Höllenslund.

Das Frühjahr kommt. Wa auf, du Christ!

Der Snee smilzt weg. Die Toten ruhn.

Und was no nit gestorben ist

Das mat si auf die Soen nun.

DER FELDWEBEL Halt, wohin gehört ihr, Bagage?

DER ÄLTERE SOHN Zweites Finnises Regiment.

DER FELDWEBEL Wo sind eure Papiere?

MUTTER COURAGE Papiere?

JÜNGERER SOHN Das ist do die Muer Courage!

DER FELDWEBEL Nie von gehört. Warum heißt sie Courage?

MUTTER COURAGE Courage heiß i, weil i den Ruin gefürtet hab,

Feldwebel, und bin dur das Gesützfeuer von Riga gefahrn mit

fünfzig Brotlaib im Wagen. Sie waren son angesimmelt, es war

höste Zeit, i hab keine Wahl gehabt.

DER FELDWEBEL Keine Witze, du. Wo sind die Papiere!

MUTTER COURAGE aus einer Zinnbüse einen Haufen Papiere kramend und

herunterkleernd: Das sind alle meine Papiere, Feldwebel. Da ist ein

ganzes Meßbu dabei, aus Altöing, zum Einslagen von Gurken,

und eine Landkarte von Mähren, weiß Go, ob i da je hinkomm,

sonst ist sie für die Katz, und hier stehts besiegelt, daß mein Simmel

nit die Maul- und Klauenseu hat, leider ist er uns umgestanden, er

hat fünfzehn Gulden gekostet, aber nit mi, Go sei Dank. Ist das

genug Papier?

DER FELDWEBEL Willst du mi auf den Arm nehmen? I werd dir deine

Freheit austreiben. Du weißt, daß du eine Lizenz haben mußt.

MUTTER COURAGE Reden Sie anständig mit mir und erzählen Sie nit meinen

halbwüsigen Kindern, daß i Sie auf den Arm nehmen will, das



gehört si nit, i hab nix mit Ihnen. Meine Lizenz beim Zweiten

Regiment ist mein anständiges Gesit, und wenn Sie es nit lesen

können, kann i nit helfen. Einen Stempel laß i mir nit

draufsetzen.

DER WERBER Feldwebel, i spür einen unbotmäßigen Geist heraus bei der

Person. Im Lager da brauen wir Zut.

MUTTER COURAGE I dat Würst.

DER FELDWEBEL Name.

MUTTER COURAGE Anna Fierling.

DER FELDWEBEL Also dann heißts ihr alle Fierling?

MUTTER COURAGE Wieso? I heiß Fierling. Die nit.

DER FELDWEBEL I denk, das sind alles Kinder von dir?

MUTTER COURAGE Sind au, aber heißen sie deshalb alle glei? Auf den

älteren Sohn deutend. Der zum Beispiel heißt Eilif Nojoi, warum, sein

Vater hat immer behauptet, er heißt Kojoi oder Mojoi. Der Junge

hat ihn no gut im Gedätnis, nur, das war ein anderer, den er im

Gedätnis hat, ein Franzos mit einem Spitzbart. Aber sonst hat er vom

Vater die Intelligenz geerbt; der konnt einem Bauern die Hos vom

Hintern wegziehn, ohne daß der was gemerkt hat. Und so hat eben

jedes von uns seinen Namen.

DER FELDWEBEL Was, jedes einen anderen?

MUTTER COURAGE Sie tun grad, als ob Sie das nit kennten.

DER FELDWEBEL Dann ist der wohl ein Chineser? Auf den Jüngeren deutend.

MUTTER COURAGE Fals geraten. Ein Sweizer.

DER FELDWEBEL Na dem Franzosen?

MUTTER COURAGE Na was für einem Franzosen? I weiß von keinem

Franzosen. Bringen Sies nit dureinander, sonst stehn wir am Abend

no da. Ein Sweizer, heißt aber Fejos, ein Name, der nix mit seinem

Vater zu tun hat. Der hieß ganz anders und war Festungsbaumeister,

nur versoffen.

Sweizerkas nit strahlend, und au die stumme Karin amüsiert

si.

DER FELDWEBEL Wie kann er da Fejos heißen?


